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Warum und von wem wurden so viele Kriegsbeile begraben? 
Überlegungen zu Verbreitungsbild, Auf�ndungssituation und 

Auf�ndungszustand von Streitäxten der frühen 
Trichterbecherkultur

Jonas Beran

Summary

Who buried all those hatchets – and why? Re�ections on 
the distribution pattern, location, and state of discovery of 
battle axes of the early Funnel Beaker Culture

One of the most common and impressive groups of Neolithic 
stone battle axes were initially named �polygonal battle axes« 
but are now mostly called �at hammer axes and knob-butted 
hammer axes. Around ��� specimens were known in Central 
Germany by �

�, and M. Zápotocký (�

�) recorded a total of 
���� examples in his Central and Northern European work-
ing area. These axes have almost always been recovered as 
isolated �nds; many of them come from water bodies and 
wetlands, and occasionally they have been recovered from 
earthworks, hilltop settlements, and other sites interpreted as 
settlements.

What is striking, and in need of explanation, however, is 
their complete absence in the Middle Elbe-Saale area, which 
is otherwise so rich in �nds of stone axes. Two di�erent expla-
nations have been posited to solve this problem. According to 
J. Müller (����), whereas the people of the Baalberge Culture,
who inhabited the region at this time, also possessed these
axes, they only ritually deposited them outside the settled
areas. According to another view, the Baalberge people thought
these axes signi�ed the people of the Michelsberg Culture
and Trichterbecher Culture (TBK), whom they considered for-
eign or even hostile. The characteristic concentration of axe
�ndspots along the borders between cultural territories could 
thus also re�ect territorial con�icts.

Be that as it may, the question arises: How can one imagine 
such ritual depositions? Perhaps they were ritual acts, such 
as the hatchet-burying ceremony of the Iroquois and other 
native North American peoples. This practice involves con-
cealing, laying down, or burying the symbols of one’s martial 
prowess in special places from which they could be brought 
out and presented at annual celebrations or whenever else 
they were required.

Sometime in the middle of the �th millennium, however, 
the typological development of these axes broke o� without 
continuation; the production, but probably also the signi�-
cance and use, of the knob-butted hammer axes came to an 
end. Thereafter, the completely new development of »dou-
ble-edged axes« begins, starting with the round-butted axes 
of the south-central European tradition and ending centu-
ries later with the crest-butted axes of the Globular Amphora 
Period. Chronologically, the change between these fundamen-
tally di�erent TBK axe shapes coincides with the boundary 

Zusammenfassung

Eine der häu�gsten und eindrucksvollsten jungneolithischen 
Typengruppen steinerner Streitäxte wurde ursprünglich als 
»vielkantige Streitäxte« bezeichnet, jetzt jedoch meist als �a-
che Hammeräxte und Knaufhammeräxte. Um �

� waren im
mitteldeutschen Raum ��� Exemplare bekannt und M. Zápo-
tocký (�

�) verzeichnete für sein gesamtes mittel- und nord-
europäisches Arbeitsgebiet insgesamt ���� Stücke. Es handelt 
sich fast immer um Einzelfunde, oft aus Gewässern und Nie-
derungen, gelegentlich aus Erdwerken, Höhensiedlungen und 
anderen als Siedlungen interpretierten Fundplätzen. 

Au�allend und erklärungsbedürftig ist nun allerdings das 
komplette Nichtvorhandensein im sonst so fund- und stein-
axtreichen Mittelelbe-Saale-Gebiet. Dazu stehen zwei ver-
schiedene Interpretationsvorschläge im Raum. Nach J. Müller 
(����) besaßen die Menschen der hier in dieser Zeit existie-
renden Baalberger Kultur zwar auch diese Äxte, sie wurden 
von ihnen aber grundsätzlich nur außerhalb der Siedlungsge-
biete rituell deponiert. Nach anderer Au�assung galten diese 
Äxte den Baalbergern als Kennzeichen der als fremd oder 
gar feindlich wahrgenommenen Träger der Michelsberger 
und der Trichterbecherkultur. Die besondere Konzentration 
der Axtfundplätze entlang der Kulturgebietsgrenzen könnte 
damit auch Territorialkon�ikte widerspiegeln.

In jedem Fall stellt sich die Frage: Wie kann man sich sol-
che rituellen Deponierungen vorstellen? Möglicherweise als 
Zeremonien wie das Begraben des Kriegsbeils bei den Iroke-
sen und anderen nordamerikanischen Völkern. Dabei werden 
die Symbole der eigenen Kriegstüchtigkeit an besonderen 
Orten verborgen, niedergelegt oder begraben und jeweils im 
Bedarfsfall oder bei jährlichen Feiern hervorgeholt und prä-
sentiert.

Irgendwann in der Mitte des �. Jts. bricht die typologi-
sche Entwicklung fortsetzungslos ab, enden Herstellung und 
wohl auch Bedeutung und Nutzung der Knaufhammeräxte. 
Ausgehend von rundnackigen Äxten südmitteleuropäischer 
Tradition beginnt die ganz neue Entwicklungsreihe der »dop-
pelschneidigen Äxte«, die erst Jahrhunderte später mit den 
Nackenkammäxten der Kugelamphorenzeit endet. Zeitlich 
fällt der Wechsel zwischen den grundverschiedenen Axtfor-
men der Trichterbecherkultur zusammen mit der Grenze zwi-
schen nordischem Früh- und Mittelneolithikum, mitteleuro-
päischem Jung- und Spätneolithikum, mit dem Aufkommen 
der reich verzierten Tiefstichkeramik und der megalithischen 
Ganggräber, mit verstärktem Ausgleich und zunehmenden 
Ein�üssen zwischen Nordwesten und Südosten. So ist dann 
wohl in einer gesellschaftlichen Umbruchzeit der ganze 
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Allgemeines zu Flachen Hammeräxten und Knauf
hammeräxten

Traditionell als Streitäxte benannte durchbohrte Felsge-
steingeräte sind seit jeher ein besonders engagiert bearbei-
tetes Forschungsthema. Neben Gefäßkeramik und Grabfor-
men bilden sie für den Zeitraum des �. und �. Jts. v. Chr. in 
Mitteleuropa und Südskandinavien wohl noch immer die 
meist beachtete Quellengruppe. Das Tagungsthema »Der 
soziale Wert prähistorischer Äxte« gab daher Anlass, ihnen, 
basierend auf früheren Publikationen (Beran ����; Beran 
����; Beran ����a), zwei Poster zu widmen, deren eines 
Grundlage der folgenden Ausführungen ist.

In erster Linie geht es bei der Interpretation der Streitäxte 
um ihren Wert als Wa
en in mehr oder weniger ritualisier-
ten Kämpfen (Meller u. a. ����) und damit verbunden als sta-
tusanzeigende Grabbeigaben. An dieser Stelle soll aber eine 
frühe Typengruppe noch einmal unter etwas anderem Blick-
winkel besprochen werden, nämlich hinsichtlich der mögli-
chen Motive und Verfahrensweisen bei ihrer Deponierung 
außerhalb von Grabzusammenhängen. 

Eine der häu�gsten und eindrucksvollsten Typengrup-
pen steinerner Streitäxte sind die ursprünglich so benann-
ten »vielkantigen Streitäxte« (Åberg ����, ��–��; Berlekamp 
����), später als X-Äxte (Ja¯d¯ewski ����, ���  f.; ���  f.) und 
Knaufhammeräxte (Ja¯d¯ewski ����, ���–���; ���–���), 

jetzt meistens als Flache Hammeräxte und Knaufhammer-
äxte bezeichnet (Brandt ����; Grisse ����, ��; ���; Ram -
minger ����, ���  f.), bei M. Zápotocký (����) entsprechend 
F-Äxte und K-Äxte. Um ���� waren im mitteldeutschen und 
brandenburgischen Raum ��� Exemplare bekannt (Her-
fert ����, ����–����; ����; Beran ����, ��–��; ��–��; ���  f.; 
���; Beran ����). M.  Zápotocký (����) verzeichnete für sein 
gesamtes mittel- und nordeuropäisches Arbeitsgebiet insge-
samt ���� Stücke. 

Die Gesamtzahl der ehemals hergestellten Stücke könnte 
mindestens das Zehnfache betragen. Von den unterhalb der 
rezenten P�ugsohle in Erdwerksgräben oder Gewässern depo-
nierten Äxten dürfte die Mehrzahl noch nicht gefunden wor-
den sein. Zum Beispiel kennen wir aus dem Stadtgebiet von 
Magdeburg zwei Flache Hammeräxte aus Kieswerken in der 
Elbaue: Magdeburg-Salbke im Süden, Magdeburg-Neustadt 
im Norden (Herfert ����, ���� Nr.  ��; Taf.  XVI,�; Beran ����, 
�� Nr.  ��, Abb.  �,�). Wenn wir versuchsweise annehmen, 
dass bisher etwa �� % der holozänen Flusskiese ausgebaggert 
worden sind und vielleicht die Hälfte der dabei zutage geför-
derten Äxte bemerkt und geborgen worden ist, kämen wir für 
dieses Beispiel einer Stichprobe auf möglicherweise �� wei-
tere, in diesem Gebiet noch nicht entdeckte Stücke.

Im Unterschied zu den wohl Tausenden Grabfunden mit 
Äxten der endneolithischen Streitaxtkulturen des �. Jts. 
v. Chr. gibt es mit ganz vereinzelten Ausnahmen keine Fla-

between the Nordic Early and Middle Neolithic as well as the 
Central European Young and Late Neolithic. It also marks the 
emergence of the richly decorated, deeply incised pottery 
as well as the megalithic passage graves and the increased 
convergence and exchange between the north-west and the 
south-east. Thus, during a time of social upheaval, an entire 
range of cult accessories and signi�ers was disposed of, and 
something completely new was initiated.

Keywords: Funnel Beaker Culture, �at hammer axes, knob-
butted hammer axes, ritual deposition, distribution pattern

Bestand an Kultrequisiten und Feldzeichen geschlossen ent-
sorgt und etwas ganz Neues angefangen worden.

Schlagwörter: Trichterbecherkultur, �ache Hammeräxte, 
Knaufhammeräxte, rituelle Deponierung, Verbreitungs
muster

Abb. �  Zeestow, Lkr. Havelland. Knaufham-
meraxt mit erhaltenem Rest des Holzschaftes 
auf dem Grund eines ehemaligen Sees. Grabung 
S. Schwarzländer ����.

Fig. �  Zeestow, Havelland district. Knob-butted 
hammer-axe with the preserved residue of a 
wooden shaft found at the bottom of a former 
lake. Excavation by S. Schwarzländer, ����.

2 cm
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	 �	� Keiling ����; Kirsch ����, ��; Schwarzländer 
����, ��; Grisse ����, ���; ���.

	 �	� Willms ����; Geschwinde/Raetzel-Fabian 
����, ���; Schwarz ����, �� Abb.  �; Schwarz 
����a, ��� Abb.  �; ���.

	 �	� Auch dieser Frage soll im Zusammenhang 
mit einer in Arbeit be�ndlichen Neuerfas-
sung der endneolithisch-frühbronzezeitli-
chen Feuersteindolche im nördlichen

Sachsen-Anhalt (J. Beran und B. Fritsch) nach-
gegangen werden.

	 � 	� Im Zusammenhang mit dem Phänomen der 
Jadeitbeile schildert R. Schwarz Beispiele des 
möglichen Umgangs mit und der Aufbewah-
rung von wertvollen und symbolträchtigen 
Steinbeilen aus Neuguinea (Schwarz ����a, 
���), die auch hinsichtlich der hier angespro-
chenen Fragen zu den durchlochten Streitäx-
ten interessant erscheinen.

	 �	� Mit den »kurzen, gedrungenen, rundnacki-
gen Äxten« (Herfert ����, ���� Taf.  I–II; 
Preuß ����, ��) verfügt die Baalberger Kultur 
über einen eigenen, von den Hammeräxten 
sehr verschiedenen Typ durchlochter stei-
nerner Streitäxte, der wahrscheinlich in 
südmitteleuropäischer Tradition steht (vgl. 
Zápotocký ����, ���  f. Abb. �).

chen Hammeräxte und Knaufhammeräxte aus Grabfunden 
(Zápotocký ����, ��  f.; ���–���). Sie sind fast immer Einzel
funde, oft auch aus Gewässern und Niederungen (Abb. �) � , 
gelegentlich in Erdwerken (Abb. �; Grisse ����, ��–��), auf 
Höhensiedlungen und anderen als Siedlungen interpretier-
ten Fundplätzen.

Im Süden überwiegen Fragmente, im Norden ganze Stü-
cke. Im Laufe der typochronologischen Entwicklung nimmt 
der Anteil unfertiger (unvollständig durchbohrter) Stücke zu, 
bei den Knaufhammeräxten sind sie bereits in der Mehrzahl.

Chronologisch-kulturell gehören die Flachen Hammeräxte 
in den jeweils so de�nierten Verbreitungsgebieten zu einer 
mittleren Phase (MK III) der Michelsberger Kultur�  und zum 
frühneolithischen Abschnitt der nordischen Trichterbecher-
kultur (im Folgenden TBK; Brandt ����; Madsen ����, ���).

Au
allend und erklärungsbedürftig ist nun allerdings 
das komplette Nichtvorhandensein sowohl der Flachen 
Hammeräxte als auch der Knaufhammeräxte als deren 
typochronologischen Nachfolgern in zentralen Bereichen 
des sonst ja so fund- und steinaxtreichen Mittelelbe-Saale-
Gebietes (Abb. �–�).

Weiterhin fällt auf, dass die Knaufhammeräxte (Abb. �) 
in einigen Regionen zu fehlen scheinen, wo eigentlich eine 
Besiedlung zur Zeit der jünger-frühneolithischen Trichter-
becherkultur anzunehmen ist. Es deutet sich inzwischen 
an, dass die Äxte hier regional und funktional durch die 
sogenannten Dicken Flintspitzen (Lübke ����) vertreten 
sein könnten. Diese sind im Fundbestand im Vergleich zu 
den Felsgesteinäxten sicher stark unterrepräsentiert, da sie 
als Flint-Großgeräte sekundär nachgenutzt und verarbeitet 
werden können und überdies als Fragmente schwer von 

spitznackigen Beilen oder von Dolchen zu unterscheiden 
sind� .

Bemerkenswerterweise ist dieses eigenartige Verbrei-
tungsbild der frühen TBK-Äxte in Mitteldeutschland bereits 
im späten �. Jt. vorgezeichnet (Abb. �): Deponierungen wert-
voller und symbolträchtiger Großgeräte�  scheinen die von 
Bauernbevölkerungen bandkeramischer Tradition einge-
nommenen Altsiedelgebiete (auf Abb. � etwa markiert durch 
die kartierten keramischen Leitformen) auszusparen. Als 
Deponierer der Äxte und Beile kämen somit wiederum ent-
weder diese oder aber beweglichere, archäologisch schwerer 
nachweisbare Viehzüchtergruppen westeuropäischer Her-
kunft oder neben der donauländischen Bauernbevölkerung 
in den Hügelländern und anderen, weniger fruchtbaren 
Randlandschaften jahrhundertelang weiterlebende ›Rest-
mesolithiker‹ in Frage.

Hinsichtlich der Flachen Hammeräxte (s. Abb. �) stehen 
dazu zwei verschiedene Interpretationsvorschläge im Raum. 
Nach J. Müller (����, ���  f.; ���  f.) besaßen die Träger der hier 
in dieser Zeit existierenden Baalberger Kultur zwar auch die 
Äxte dieses Typs. Sie wurden von ihnen aber grundsätzlich 
nur außerhalb der Siedlungsgebiete rituell deponiert.

Nach anderer Au
assung (Beran ����; vgl. auch 
Geschwinde/Raetzel-Fabian ����, ���; ��� Abb.  ���) galten 
diese Äxte den Baalbergern als Kennzeichen der als fremd 
oder gar feindlich wahrgenommenen Träger der Michelsber-
ger und der Trichterbecherkultur� . 

Nur von den beiden letzteren wurden demnach die Fla-
chen Hammeräxte hergestellt, benutzt und aufbewahrt, 
dem entsprechend markieren ihre Fundpunkte das von 
ihnen eingenommene, genutzte und beanspruchte Gebiet. 

Abb. �   Potsdam, Schi
bauergasse, ����. Auf-
�ndung einer �achen Hammeraxt »brandenbur-
gischen Typs mit Mittelrippe« nach P. Herfert 
(����) (vgl. Taf.  �,�) in einem Erdwerk der frü-
hen Trichterbecherkultur. Arbeitssituation an 
der Fundstelle und das in diesem Erscheinungs-
bild selten dokumentierte erste °Au�euchten± 
des besonderen Stückes noch im groben Schau-
felplanum.

Fig. �  Potsdam, Schi�bauergasse, ����. Discov
ery of a �at hammer-axe of the ›Brandenburg 
type with a central rib‹ according to P. Herfert 
(�
��) (see Pl.  �,�) in an earthwork of the early 
Funnel Beaker Culture. Working situation at the 
site and the �rst glimpse of the special piece 
(rarely documented in this appearance) still in 
the roughly shoveled planum.
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Die besondere Konzentration der Axtfundplätze entlang der 
Kulturgebietsgrenzen könnte damit auch eine Widerspiege-
lung von Territorialkon�ikten sein� .

Dieses noch immer ungelöste Forschungsproblem war hier 
einleitend zu umreißen. Neue Erkenntnisse und Lösungs-
ansätze gibt es dazu m. W. nicht. Im Folgenden sollen daher 
lediglich vor dem Hintergrund jahrzehntelanger Beschäfti-
gung mit dem Thema und auch eigener Grabungsergebnisse 
einige Gedanken zum Phänomen der Streitaxtdeponierungen 
formuliert und zur Diskussion gestellt werden.

Überlegungen zu möglichen Deponierungsmotiven 
und -praktiken

Wie also könnte man sich solche rituellen Deponierungen 
vorstellen? Vielleicht waren es Zeremonien, wie sie vor allem 
als das »Begraben bzw. Ausgraben des Kriegsbeils« bei den 

Irokesen und anderen nordamerikanischen Indianervöl-
kern selbst bei uns schon lange auch redensartlich populär 
sind (Stephenson ����, ���; ���; Stammel ����, ���–���; 
La�tau ����, ���  f.; ���; ���). Schilderungen �nden sich im 
englischen Wikipedia-Artikel »Burying the hatchet«� : �A 
translation of Thwaites’ monumental work Jesuit Relations, 
����, suggests the practice: °Proclaim that they wish to unite 
all the nations of the earth and to hurl the hatchet so far into 
the depths of the earth that it shall never again be seen in 
the future.± [†] Samuel Sewall wrote in ���� ›of the Mischief 
the Mohawks did; which occasioned Major Pynchon’s going 
to Albany, where meeting with the Sachem they came to 
an agreement and buried two Axes in the Ground; one for 
English another for themselves; which ceremony to them is 
more signi�cant & binding than all Articles of Peace the hat-
chet being a principal weapon with them.‹«

Die materiellen Symbole der eigenen Kriegstüchtigkeit 
wurden an besonderen Orten aufbewahrt, niedergelegt, 

� 	� M. Müller und M. Schirren (����, ���) 
interpretieren Deponierungen durchlochter 
und undurchlochter mittelneolithischer 
Felsgesteingeräte des �. Jts. »als Raummar-

kierungen neolithischer Gruppen«, »die dazu 
dienten, neue Gebiete für sich in Anspruch 
zu nehmen oder bestehende Siedlungsareale 
abzugrenzen.«

� 	� <https://en.wikipedia.org/wiki/Burying_the_
hatchet> (��.��.��).
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Abb. �   Jungneolithische Kulturen und Verbrei-
tung der Flachen Hammeräxte. Erfassungsstand 
um ����; Niedersachsen und Böhmen nicht kar-
tiert.

Fig. �   Late Neolithic cultures and distribution of 
�at hammer-axes. Recorded around �

�; Lower 
Saxony and Bohemia not mapped.
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begraben, wie im Mittelalter die heilige Lanze oder der Säbel 
Sultan Osmans, und jeweils im Bedarfsfall oder bei jährli-
chen Feiern hervorgeholt und präsentiert. Die Aufbewah-
rungsorte der Äxte und möglicherweise auch anderer Dinge 
wären dann sozusagen funktionale Vorläufer etwa der Fah-
nenheiligtümer der römischen Truppen oder der Sakristeien 
der christlichen Kirchen.

Hier handelt es sich sozusagen um die Praxis der tem-
porären oder saisonalen Deponierung von Kultrequisiten 
und Reliquien, mit aus heutiger Sicht fast musealem Cha-
rakter. Vor allem Fundpunkte auf Anhöhen legen derartige 
Szenarien nahe, wie z. B. die Lanzettaxt vom Kultplatz der 
Walternienburger Kultur auf dem Mühlenberg bei Buchow-
Karpzow, Lkr. Havelland, Brandenburg (Kirsch/Plate ����, 
Abb. ��,�; ��,�).

Für eine dem gegenüber sozusagen �nale Deponierung 
sind wiederum auch viele verschiedene Gründe und Anlässe 
vorstellbar. In diesem Sinne sind wohl vor allem die zahl-
reichen Gewässerfunde zu interpretieren. Ihnen zugrunde 
liegen könnte einerseits eine Art beiläu�ger Entsorgung 
nach Bedeutungsverlust oder aber auch ein dramaturgisch 

als Opferung zelebrierter feierlicher Akt. Seit jeher wirkt 
es besonders eindrucksvoll, wenn wertvolle und symbol-
geladene Gegenstände von hohen Repräsentanten ins tiefe 
Wasser geworfen werden. Man denke an die vom Dogen 
von Venedig jährlich mit Versenkung eines goldenen Ringes 
zelebrierte Hochzeit mit dem Meer oder an Friedrich Schil-
lers Balladen vom Taucher oder vom Ring des Polykrates.

Auch an eine im Rahmen sozialen Wettstreits zur 
Schau gestellte Reichtumsvernichtung in der Art der 
berühmten Potlatch-Feste der nordamerikanischen Nord-
westküstenkultur könnte gedacht werden, speziell an die 
dabei verwendeten Ritualkeulen (La Farge ����, ��� Abb.). 
An damit verbundene oder in anderem Zusammenhang 
vorgenommene Straf- und Disziplinierungsaktionen las-
sen die vielen halbierten Äxte denken, analog etwa zum 
ö
entlichen Zerbrechen des Degens eines degradierten 
O
ziers im ��.  Jh.

Das Zerteilen der Äxte und das unterschiedliche Behan-
deln und Aufbewahren der Hälften kann auch symboli-
schen und magischen Zwecken dienen (vgl. La�teau ����, 
���). Für endneolithische Äxte gibt es dazu bereits Befund

Abb. �  Verbreitung der Knaufhammeräxte im 
Verhältnis zu einer keramischen Leitform der 
Baalberger Kultur.

Fig. �  Distribution of knob-butted hammer-axes 
in relation to a ceramic type form of the Baal-
berge Culture.
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erhebungen und Überlegungen (Malmer ����, ���–���; 
Beran ����, ��–��; ���–��� Karten �–�).

Irgendwann in der Mitte des �. Jts. bricht aber dann o
en-
bar in ganz Mittel- und Nordeuropa die typologische Ent-
wicklung fortsetzungslos ab, enden Herstellung und wohl 
auch Bedeutung und Nutzung der Knaufhammeräxte und 
vielleicht auch der bis dahin noch – aus Sparsamkeit oder 
wegen ihres zunehmend ehrwürdigen Alters – aufbewahr-
ten und benutzten Flachen Hammeräxte.

Ausgehend von rundnackigen Äxten südmitteleuro-
päischer Tradition beginnt nun die ganz neue Entwick-
lungsreihe der »doppelschneidigen Äxte« (Beran ����a, �� 
Abb. �), die erst Jahrhunderte später mit den Nackenkamm-
äxten der Kugelamphorenzeit endet.

Zeitlich fällt der Wechsel zwischen den beiden grund-
verschiedenen TBK-Axtformen zusammen mit der Grenze 
zwischen nordischem Früh- und Mittelneolithikum, mit-

teleuropäischem Jung- und Spätneolithikum, mit dem 
Aufkommen der reich verzierten Tiefstichkeramik und der 
megalithischen Ganggräber, mit verstärktem Ausgleich und 
zunehmenden Ein�üssen zwischen Nordwesten und Süd-
osten.

So ist dann möglicherweise in dieser sich in der archäolo-
gischen Überlieferung vielfach abzeichnenden gesellschaft-
lichen Umbruchzeit auch der ganze Bestand an Kultrequi-
siten und Feldzeichen geschlossen entsorgt und etwas ganz 
Neues angefangen worden. Vielleicht gab es so etwas wie 
einen überregionalen Friedensschluss? Wie ›das Ende der 
Geschichte‹ nach ����? Die Symbole der alten Herrschaft 
und Ideologie wurden nicht wieder hervorgeholt bzw. 
bewusst, demonstrativ und eindeutig weggeworfen und 
einsedimentiert oder den Kindern zum Spielen und Kaputt-
machen überlassen� . Ähnliche Vorgänge kennen wir aus der 
jüngeren Vergangenheit.

	 �	� Zwei Fragmente Flacher Hammeräxte 
(Taf. �,�.�) wurden in Potsdam-Nedlitz aus 
grabenartigen Befunden geborgen, die durch 
verzierte Scherben in die Waltersdorfer 

Gruppe der jüngeren östlichen Trichterbe-
cherkultur datiert sind (Beran u. a. ����).  
Die Axt von Potsdam Fpl. �� (Abb. �; Taf.  �.�) 
lag im oberen Teil der Grabeneinfüllung, sie 

dürfte auch erst am Ende der Nutzungszeit 
des frühneolithischen Erdwerkes hineingera-
ten sein (Beran/Kennecke ����).

Abb. �  Periphere Deponierungsareale oder 
andere Eigentümergruppen? Keramische Fund-
gruppen der Übergangsphase vom Mittel- zum 
Jungneolithikum im späten �. Jt. v. Chr. in räum-
licher Trennung von Fundpunkten steinerner 
und kupferner Großgeräte. Spitzhauen (lila), 
Jadeitbeile (grün), Kupferaxthacken (rot), Grup-
pen Schöningen-Schiepzig (blau), Bischheim 
(orange), Brze³� Kujawski (gelb).

Fig. �  Peripheral deposition areas or di�erent 
owner groups? Ceramic types of the transitional 
phase from the Middle to the Younger Neolithic 
Period in the late �th millennium BC, spatially 
separated from �nd-spots of large stone and  
copper implements. Pickaxes (purple), jadeite 
axes (green), copper axe-adzes (red), groups  
Schöningen-Schiepzig (blue), Bischheim (orange), 
Brze�� Kujawski (yellow).
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Im Folgenden wird die Gelegenheit wahrgenommen, zur 
weiteren Illustration der oben ausgeführten Gedanken sowie 
auch zur Komplettierung einige der überwiegend bereits vor 
vielen Jahren angefertigten Zeichnungen von Flachen Ham-
meräxten und auch Knaufhammeräxten bzw. unbestimmten 
und Übergangsformen aus Brandenburg, Mecklenburg-Vor-
pommern, Sachsen-Anhalt und Thüringen endlich einmal 

 vorzulegen. Sie waren bisher entweder gar nicht oder in 
abweichender Darstellung oder Merkmalsinterpretation bzw. 
in unzureichender Reproduktionsqualität und ohne Einzel-
Fundortangaben (Beran ����, Abb. �–�) publiziert worden. 
Deutlich werden hier z. B. die viel stärkere Fragmentierung im 
Süden und das Überwiegen unfertiger Stücke bei den Knauf-
hammeräxten, beginnend schon bei den Übergangsformen. 

kany �.–�. Nov. ���� (Nitra, Wien ����)  
���–���.

Zápotocký ����
M. Zápotocký, Streitäxte des mitteleuropäi-
schen Äneolithikums. Quellen u. Forsch. Prä-
hist. u. Provinzialröm. Arch. � (Weinheim 
����).
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Archäologie Sachsen-Anhalt
– Landesmuseum für Vorgeschichte –
Richard-Wagner-Str. �
����� Halle (Saale)
Deutschland
JBeran@lda.stk.sachsen-anhalt.de

	 �	� S. Schwarzländer, Brandenburgi-
sches Landesamt für Denkmal-
p�ege

	 �–� 	� Verf.
	 �	� Beran ����, ��� Abb.  �

	 �	� Beran ����, �� Abb.  �

	 Taf. �–��	�  Verf., außer �,�; �,�; �,�.�–�: 
M. Rothe (´)

Abbildungsnachweis

Brandenburg

(Taf. 1,4) Brieselang, Lkr. Havelland, Forstweg 9 

Unvollendete und beschädigte Flache Hammeraxt. Archäologi-
sches Landesmuseum Wünsdorf SK ����:��/�/�/� (Beran/Kenne -
cke ����, Abb.  ��).

(Taf. 1,2) Fürstenwalde/Spree (?), Lkr. Oder-Spree 

Gedrungene Flache Hammeraxt aus Porphyr, verwittert. Museum 
Fürstenwalde IV ���. Laut E. Kirsch Fundort unbekannt, nach 
Auskunft von J. Parschau, damals Museum Fürstenwalde, Fund-
ort Fürstenwalde (Kirsch ����, Abb.  ��, Nr.  ���; Kirsch ����, 
Abb. ��,�).

(Taf. 1,1) Milow, Gem. Uckerland, Lkr. Uckermark 

Typologisch jüngere Flache Hammeraxt mit bereits leichter 
Knaufbildung, Mittelgrat oben und unten, Bahnseiten scharf 
geknickt, mit unvollendetem doppelkonischem Schaftloch, aus 

grünlichem bis bräunlichem Porphyr mit bräunlichweißen Ein-
sprenglingen und leichter, diabasartiger Nadelstruktur. Museum 
Waren IV/��/��� (Jahrb.  Bodendenkmalp�. Mecklenburg ����, 
��� Abb.  ���; Nilius ����, ��� Nr.  ��, Typ Milow; Zápotocký ����, 
��� Nr. K ���, Taf.  ��,�).

(Taf. 1,3) Potsdam Fpl. 14, Schiffbauergasse, Grabung 2003 

Flache Hammeraxt mit Mittelrippe aus graugrünem Diabas (s. 
Abb. �). Brandenburgisches Landesamt für Denkmalp�ege und 
Archäologisches Landesmuseum (BLDAM) SK ����-���� (Beran/
Hensel ����, Abb.  ��; Beran ����, Abb. S.  �� Nr.  ��; Beran/Kenne-
cke ����, Abb.  ��).

(Taf. 2,1) Potsdam-Nedlitz, Konrad-Zuse-Ring, Grabung 2018 

Finder A. Kurzhals. Aus Kulturschicht, wahrscheinlich Hausstelle 
innerhalb eines Erdwerkes. Schneidenhälfte einer Flachen Ham-
meraxt aus graugrünem, fein braunweiß gesprenkeltem Diabas. 
BLDAM SK ����-���/��� (Beran/Richter ����, �� Abb.  ��).

Katalog einiger ausgewählter Streitaxtfunde 
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(Taf. 2,4) Potsdam-Nedlitz, Konrad-Zuse-Ring, Grabung  

M. Heller 2019 

Als Einzelfund aus Schicht, eventuell Erdwerk, Nackenhälfte einer 
Flachen Hammeraxt aus Porphyr mit sehr groben Feldspatein-
sprenglingen. BLDAM SK ����-��/��� (Beran u.  a. ����, �� Abb.  ��).

(Taf. 2,3) Rhinow, Lkr. Havelland 

Aus einem nur teilweise erfassten �achen Befund (Hausgrube 
oder Graben möglich) Schneidenhälfte einer Flachen Hammeraxt 
aus graugrünem, fein dunkelgrau gesprenkeltem Diabas; zusam-
men mit zwei unspezi�schen kleinen urgeschichtlichen Scher-
ben, Grabung I. Beilke-Voigt, Finder A. Kurzhals, eintägige 
archäologische Baubegleitung am ��. ��.  ����, Bau eines Einfami -
lienhauses. Ein weiterer Grubenbefund mit Scherben neolithisch 
oder bronzezeitlich. BLDAM SK ����-���/�/�.

(Taf. 2,2) Schneeberg, Stadt Beeskow,  

Lkr. Oder-Spree, Schneeberger Haupt�ieß 

Stark beschädigte Flache Hammeraxt, Schneide fehlt, aus grau-
grünem homogenem Diabas. Museum Beeskow IV ��� (Kirsch 
����, �� Abb.  ��, Nr.  ���).

Mecklenburg-Vorpommern

(Taf. 6,3) Anklam, Lkr. Vorpommern-Greifswald 

Baggerfund aus der Peene (?). Knaufhammeraxt mit von beiden 
Seiten begonnener Bohrung. Museum Waren IV/��/�� 
(Jahrb. Bodendenkmalp�. Mecklenburg ����, ��� Abb.  �b).

(Taf. 4,3) Bütow, Lkr. Mecklenburgische Seenplatte 

Flache Hammeraxt aus graugrünem homogenem Gestein ohne 
Diabas-Nadelstruktur. Museum Waren ����/�� (Nilius ����, ���; 
Zápotocký ����, ��� Nr. F ���).

(Taf. 5,2) Christinenhof, OT von Gielow, Lkr. Mecklenburgische 

Seenplatte, Fpl. 10, auf Lesesteinhaufen

Flache Hammeraxt, stark verwittert, Nacken stark beschädigt. 
Museum Waren IV ��/��� (Jahrb.  Bodendenkmalp�. Mecklen-
burg ���� [����], ��� Taf.  ��d).

(Taf. 6,2) Dambeck, OT von Bütow, Lkr. Mecklenburgische  

Seenplatte, Fpl. 27 

Knaufhammeraxt, undurchbohrt, mit stumpfer Schneide, aus 
hellgrünem, fein dunkelgrün gesprenkeltem Gestein, Ober�äche 
sorgfältig gepickt, nur auf beiden Bahnseiten je kleinere Fläche 
geschli
en. Museum Waren IV/��/��� (Jahrb.  Bodendenkmalp�. 
Mecklenburg ����, ��� Abb.  ��a).

(Taf. 3,1) Gotthun, Lkr. Mecklenburgische Seenplatte 

Flache Hammeraxt aus graugrünem homogenem Diabas (?), die 
gezeichnete Unterseite mit mittiger Aufwölbung, die Oberseite 
ohne. Museum Waren IV/��/��� (Nilius ����, ���; Jahrb.  Boden-
denkmalp�. Mecklenburg ���� [����], ��� Abb.  ���b; Zápotocký 
����, ��� Nr. F ���).

(Taf. 5,1) Groß Plasten, Lkr. Mecklenburgische Seenplatte 

Typologisch frühe Knaufhammeraxt, Übergangsform von den 
Flachen Hammeräxten, aus schwarzgrauem Gestein mit großen 
orangen Einsprenglingen, Porphyr (?), beschädigt und verwittert. 

Museum Waren ��/��. (Jahrb.  Bodendenkmalp�. Mecklenburg 
����, ��� Abb.  ��� c; Nilius ����, ��� [als Knaufhammeraxt]; 
Zápotocký ����, ��� Nr. K ���).

(Taf. 6,4) Grüttow, OT von Stolpe an der Peene, 

Lkr. Vorpommern-Greifswald 

Knaufhammeraxt mit nur angedeuteter Bohrung und stumpfer 
Schneide. Museum Waren IV/��/��� (Nilius ����, ��� Taf.  ��k; 
Zápotocký ����, ��� Nr. K ���).

(Taf. 4,1) Kittendorf, Lkr. Mecklenburgische Seenplatte

Flache Hammeraxt. Museum Waren IV/��/���.

(Taf. 3,2) Panschenhagen, Gem. Grabowhöfe,  

Lkr. Mecklenburgische Seenplatte 

Flache Hammeraxt aus graugrünem homogenem Gestein, leicht 
verwittert. Museum Waren ���� (Nilius ����, ���).

(Taf. 5,4) Plöwen, Lkr. Vorpommern-Greifswald, Fpl. 23,  

auf Lesesteinhaufen 

Nackenhälfte einer Knaufhammeraxt mit unvollendeter, doppel-
konischer Bohrung aus graugrün homogenem Gestein, Ober�ä-
che gepickt. Museum Waren IV/��/��� (Kirsch ����, ��� 
Abb. ���, Nr. ���).

(Taf. 5,3) Rossow, Lkr. Vorpommern-Greifswald, Fpl. 18 

Bruchstück, reduzierte Nackenhälfte, einer typologisch späten 
Flachen Hammeraxt (ähnlich Milow), aus schwarzgrauem 
Gestein mit rötlichen Einsprenglingen, Nacken stark abgeklopft. 
Museum Waren IV/��/��� (Jahrb.  Bodendenkmalp�. Mecklen-
burg ���� [����], ���; Nilius ����, ���; Zápotocký ����, ��� Nr. F 
���; Kirsch ����, ���  f. Abb. ���, Nr.  ���).

(Taf. 6,1) Strippow, OT von Neuenkirchen bei Anklam,  

Lkr. Vorpommern-Greifswald, Fpl. 2 

Knaufhammeraxt mit begonnener Bohrung. Museum Waren 
IV/��/��� (Jahrb.  Bodendenkmalp�. Mecklenburg ����, ��� 
Abb. ��c).

(Taf. 3,3) Waren (Müritz), Lkr. Mecklenburgische Seenplatte 

Flache Hammeraxt aus braungrauem Gestein mit Diabas-Nadel-
struktur, Schaftlochverstärkungen leicht abgeplattet. Museum 
Waren ���� (Nilius ����, ���).

(Taf. 4,2) Zepkow, Gem. Eldetal, Lkr. Mecklenburgische  

Seenplatte

Große Flache Hammeraxt aus graugrünem homogenem Gestein 
mit nur ganz vereinzelten grünlichweißen Einsprenglingen, exakt 
gearbeitet, nicht verwittert. Museum Waren IV/��/��� (Schuldt 
����, Abb.  �; Nilius ����, ���; Zápotocký ����, ��� F ���).

Sachsen-Anhalt

(Taf. 7,2) Helmsdorf, Stadt Gerbstedt, Lkr. Mansfeld-Südharz, 

Wüstung Nienstedt, »von einem alten und hohen Scherbelberg« 

Flache Hammeraxt aus hellgrünem, fein dunkelgrün gesprenkel-
tem Diabas, Seiten�ächen gerundet, Schaftlochverstärkungen 
spitz, zylindrisches Schaftloch Dm �,� cm. Museum Eisleben 
����.
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(Taf. 7,3) Oberschmon, OT von Schmon, Stadt Querfurt,  

Saalekreis
 

Schneidenhälfte wohl eher einer Knaufhammeraxt aus porphyr-
artigem Gestein mit vielen kleinen rötlichen Feldspateinsprenglin-
gen, Schneide stumpf geschli
en, Seiten �ach geschli
en, Rille 
nur auf Unterseite, setzt kurz vor dem Schaftloch aus. Museum 
Jena ����� (Berlekamp ����, ���; Zápotocký ����, ��� F ���).

(Taf. 7,1) Spielberg, OT von Grockstädt, Stadt Querfurt,  

Saalekreis, »auf dem Berge«, östlich des Dorfes gefunden im Früh-

jahr 1921

Nackenhälfte einer Flachen Hammeraxt aus bräunlich graugrü-
nem homogenem Gestein, Grate auf Oberseite �ach geschli
en. 
Museum Weimar, ehem. Sammlung Limpert, Neunheilingen, Nr. �.

(Taf. 7,4) Fundort unbekannt, wohl Nordharzgebiet 

Schneidenhälfte einer Flachen Hammeraxt, sekundär durch-
bohrt, stark verwittert. Museum Wernigerode IV ���.

Thüringen

(Taf. 8,2) Bachra, Stadt Rastenberg, Lkr. Sömmerda,  

»Unter dem Weinberg«

Eingeliefert ��.��.����. Schneidenhälfte eher einer Knaufham -
meraxt als einer Flachen Hammeraxt aus bräunlich graugrünem, 
homogenem Sedimentgestein oder Basalt, Rillen auf Lochseiten 
schwach erkennbar. Museum Weimar ����/��.

(Taf. 10,3) Gräfentonna, Gem. Tonna, Lkr. Gotha, Lohberg

Nackenhälfte einer Flachen Hammeraxt aus graugrünem Gestein, 
verwittert. Museum Weimar L. G. ����.

(Taf. 9,5) Heringen/Helme, Lkr. Nordhausen 

Rest von Schneidenhälfte vielleicht einer Knaufhammeraxt aus 
schwarzgrauem, glimmerhaltigem, schiefrigem Gestein, beidsei-
tig konisch sekundär angebohrt. Museum Weimar ���/��.

(Taf. 9,4) Hirschroda, Stadt Dornburg-Camburg,  

Saale-Holzland-Kreis 

Nackenhälfte einer Flachen Hammeraxt aus weißlich grünem, 
unregelmäßig dunkelgrün marmoriertem Gestein (wie Lachstedt 
Nr. �����), Grat auf Oberseite �ach geschli
en. Museum Jena 
�����.

(Taf. 8,6) Ichtershausen, Gem. Amt Wachsenburg, Ilm-Kreis,  

Siedlung Petersberg 

Fragment von der hinteren Oberseite einer Flachen Hammeraxt 
oder Knaufhammeraxt aus graugrün-gelbgrün sehr fein gespren-
keltem Gestein. Museum Weimar ����/��.

(Taf. 8,4) Krippendorf, Stadt Jena 

Fragment von Nackenhälfte eher einer Knaufhammeraxt als 
einer Flachen Hammeraxt aus dunkel bräunlich graugrünem 
Gestein. Museum Jena �����.

(Taf. 8,3) Krippendorf, Stadt Jena
 

Nackenhälfte einer kleinen Flachen Hammeraxt aus graugrünem, 
schiefrig gemasertem Gestein. Museum Jena �����.

(Taf. 8,1) Lachstedt (?), Gem. Schmiedehausen,  

Lkr. Weimarer Land 

Stark verwitterte Schneidenhälfte einer Flachen Hammeraxt  
aus graugrünem schiefrigem Gestein. Museum Jena �����.

(Taf. 8,5) Lachstedt, Gem. Schmiedehausen, Lkr. Weimarer Land

Rest von Nackenhälfte wohl eher einer Knaufhammeraxt, beschä-
digter bzw. abgebrochener Nacken stark überschli
en, aus weiß-
lichgrünem, leicht schwarz marmoriertem Gestein, Schaftloch 
leicht doppelkonisch. Museum Jena ����� (Zápotocký ����, ��� 
Nr. F ���, Taf.  ��,� als schneidenseitiges Fragment einer Flachen 
Hammeraxt).

(Taf. 9,1) Oberbösa, Kyffhäuserkreis »Rohmborn«, Rehmstraße 

Wohl Nackenhälfte einer Flachen Hammeraxt aus dunkel-graugrü-
nem, homogenem, relativ hartem und dichtem Gestein. Museum 
Weimar ���/�� (Müller ����, ���  f. Abb. �,� als Schneidenhälfte 
einer Flachen Hammeraxt; Zápotocký ����, ��� Nr. F ���).

(Taf. 10,1) Reisdorf, Stadt Bad Sulza, Lkr. Weimarer Land,  

Fundplatz unbekannt 

Schneidenhälfte einer Flachen Hammeraxt aus schwarzem, unre-
gelmäßig bräunlichweiß gesprenkeltem Gestein, seitliche Bruch-
�äche sekundär überschli
en. Museum Weimar ����/��, ehema -
lige Sammlung Reiß.

(Taf. 9,6) Schafau, Stadt Rastenberg, Lkr. Sömmerda 

Schneidenhälfte wohl einer Knaufhammeraxt aus graugrünem, 
schiefrigem Gestein, stark verwittert. Museum Weimar ����.

(Taf. 9,2) Schkölen, Saale-Holzland-Kreis 

Nackenhälfte einer Flachen Hammeraxt aus ganz fein dunkelgrau-
graugrün gemasertem Gestein. Museum Jena ����� (Loewe ����, 
��� Taf.  ��,�; Berlekamp ����, ���; Zápotocký ����, ��� Nr. F ���).

(Taf. 9,3) Schlotheim, Unstrut-Hainich-Kreis 

Nackenhälfte einer Flachen Hammeraxt aus schwarzem,  
homogenem Gestein. Museum Mühlhausen K�/��� und III/��/�.

(Taf. 10,2) Schlotheim, Unstrut-Hainich-Kreis 

Nackenhälfte einer großen Flachen Hammeraxt vom in Längs-
richtung leicht gebogenen, gratverzierten süddeutsch-schweizeri-
schen Typ aus dunkelgrauem, hellbraun gesprenkeltem Gestein. 
Museum Weimar ����, ehemals Mus. Halberstadt ���� (Zápo -
tocký ����, ��� F ���, Taf.  ��,�).

(Taf. 10,6) Weimar, Ettersberg

Nackenhälftenbruchstück einer Flachen Hammeraxt aus graugrünem 
schiefrigem Gestein, stark verwittert. Museum Weimar H ����.

(Taf. 10,5) Weimar, Ettersberg 

Nackenhälfte einer Flachen Hammeraxt aus hell graugrünem 
homogenem, relativ weichem Gestein, vielleicht Diabas. Museum 
Weimar H ����.

(Taf. 10,4) Westgreußen, Kyffhäuserkreis 

Nackenhälfte, schräg gebrochen, einer Flachen Hammeraxt mit 
leichter Knaufbildung, aus schwarz glänzendem, hartem, dich-
tem, glimmerhaltigem Gestein. Mueum. Weimar ����/��.
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Taf. �  Flache Hammeräxte aus Brandenburg. � Milow, Gem. Uckerland, Lkr. Uckermark; � Fürstenwalde/Spree (?), Lkr. Oder-Spree; � Potsdam, Fpl. ��, 
Schi
bauergasse, Grabung ����; � Brieselang, Lkr. Havelland, Forstweg �. 

Pl. �  Flat hammer-axes from Brandenburg. � Milow, municipality of Uckerland, Uckermark district; � Fürstenwalde/Spree (?), Oder-Spree district;  
� Potsdam, �nd-spot ��, Schi�bauergasse, excavation ����; � Brieselang, Havelland district, Forstweg �.

Tafel 1




















